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auf der Grenze des Ueberganges der Gotik zur Renaiffance; es zeigt in allen Teilen

den Kampf der beiden Kunftperioden miteinander und bedeutet nichts anderes als

den vollen Sieg der Renaiffance. Ueber den Anteil der verfchiedenen Mitglieder

der Familie szc/zer an dem herrlichen Werke läfst fich nichts Zuverläffiges fett-

ftellen; doch gebührt ohne Zweifel Peler Vife/zer dem Valer der Hauptanteil.

Unter den Handzeichnungen des Louvre in Paris befinden lich eine Anzahl deutfcher Zeichnungen

aus der erfien Hälfte des XVI. Jahrhunderts, unter ihnen zwei Entwürfe zum Sebaldus—Grab aus dem

Jahre 1516 von Hermann Vi/e/zer, dem ältefi:en Sohne Peter Vifelzer des Aelterm. Weiz/ätker veröffentlichte

[ie im unten genannten Jahrbuch 204). Beide find im ausgefprochenen Renaiffancefiil entworfen, der eine,

wohl ältere Entwurf, noch unter Anwendung goti-

f1erender Remiuifcenzen, wie die Vorftellung von kande— Fig. 152.
laberartigen Säulchen mit Apoftelfiguren vor die 3 Ge-

fchoffe des Grabmales zufammenfaffenden korinthifchen

Pilafter und die angedeutete Bekrönung des Ganzen

in einfacherem, aber ähnlichem Sinne, wie fie das aus-

geführte Denkmal zeigt; der andere Entwurf zeigt eine

ftrenge Renaiffancearchitektur. Nach ihr befieht das

Denkmal aus einem Sockelgefchofs, aus einem Nifchen-

gefchofs, aus einem durch korinthifche Interkolumnial-

fa'ulen gegliederten Gefchofs, beide letztere durch auf

dem Sockelgefchofs aufftehende korinthifche Säulen mit

Kannelüren zufammengefafst, das Ganze abgefchlofi'en

durch ein reiches dreiteiliges Gebälk. Keinen Ueber-

bau zeigt der ftrenge Renaiffanceentwurf. Die Bedeutung ‚—

der beiden Entwürfe fafst Wez'z/[icker mit folgenden

Worten zufaminen: »Als Entwürfe zum Sebaldus-Grabe

haben neben dem feit längerer Zeit bekannten Rifs

von 1488 zwei in Paris befindliche, von 1516 datierte

und in italienifchem Renaiffanceftil gehaltene Skizzen

eine felbftändige Bedeutung. Ihr Urheber ift Hermann,

Peter Vi/e/zer‘s ältefter Sohn, welchem in der Thätigkeit

der Vife/rer’fchen Werkftatt, insbefondere hinfichtlich

ihrer Beteiligung an der Renaifi'ancebewegung auf

deutfchem Boden, eine nicht unwichtige Rolle zufällt.

Die Zeitgrenzen einer Reife, welche ihn zu Studien-

zwecken nach Italien führte, laffen fich genauer, als

bisher möglich war, an der Hand einer Reihe gleich—

falls in Paris befindlicher Zeichnungen befiimmen: fein

Aufenthalt in Rom und Oberitalien fällt in die Jahre

1515 und 1516. Aufser den beiden Skizzen laffen fich

Spuren feiner Thätigkeit für das Grab des heil. Sebald

nicht nachweifen, obwohl quellenmäfsig feftfleht, dafs

er in der Ausführung des Werkes neben feinen vier 
Brüdern dem Vater an die Hand ging. Hingegen find

die wenigen Details im figürlichen Schmuck des Denk- Grabmal des Carrie Caßeläarea zu Verona.

males, welche die Hand einer felbftändig entwickelten,

neben dem führenden Meifier hervortretenden Künltlerindividualität unzweideutig erkennen lafi'en, dem

Bruder Hermann’s, Peter Vz'fe/ter dem ?üngerm, zuzufchreiben.« — Die Schönheit diefes herrlichen Grab-

denkmales iii. nicht mehr überboten worden.

Eines der eigenartigften farkophagartigen Grabdenkmäler des ausgehenden

Mittelalters ift das Grabmal des Admirals Lodovz'co Aldemoreseo in San Lorenzo’s

gotifchem Kreuzgang zu Neapel. Es ift ein fpätes, 1421 entftandenes Werk des

Anlarzz'o Bamboccz'o, und feine eigentümlich befangene Modellierung fcheint mehr dem

20") Jahrbuch der preufsifchen Kunftfammlungen 1891, S. 57 u. Taf. bei S. 58.


